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» WAT T FÜR FORTGESCHRIT TENE

i Die blaue Miesmuschel ist nicht nur eine der be-

kanntesten, sondern auch eine der bedeu-

tendsten Tierarten im Wattenmeer. Eine ausge-

wachsene Miesmuschel filtert pro Stunde bis zu 

drei Liter Wasser des planktonreichen Meeres-

wassers und dient somit als Kläranlage des 

Wattenmeeres. Man hat errechnet, dass alle 

Herz- und Miesmuscheln im Wattenmeer im 

Sommer innerhalb einer Woche die gesam-

te Wassermenge des Wattenmeeres einmal durchfiltern. 

Der Miesmuschel dient der Wasserstrom, der an den Kie-

men entlang geführt wird, neben dem Nahrungserwerb, 

zur Atmung. 

Das gefilterte pflanzliche und tierische Plankton wird ver-

daut; ungenießbare Partikel werden aussortiert, einge-

schleimt und ausgeschieden. Dieser Scheinkot lässt die 

Miesmuschelbänke jährlich um 

bis zu 30 cm in die Höhe wachsen. 

Durch die Verdauungsprozesse 

der Muscheln und zahlreicher Bak-

terien werden Nährsalze als Ab-

bauprodukte frei, die erneutem 

Algenwachstum zur Verfügung 

stehen. Miesmuscheln beschleu-

nigen damit den Stoffkreislauf im 

Wattenmeer.

Miesmuscheln leben im Gegen-

satz zu vielen anderen Muschelarten auf dem Wattboden 

und graben sich nicht in den Boden ein. Als Schutz gegen 

das Verdriften kleben sich die Muscheln mit Byssusfäden, 

die nach 3 Minuten im Wasser aushärten, an Hartsubstrat 

fest. Diese Eiweißfäden werden in einer Drüse im Fuß pro-

duziert und mit der Fußspitze angeheftet. An den Fäden 

ziehen sich die einzelnen Miesmuscheln hoch, um nicht 

im Schlick zu ersticken. 

Mit einer Biomasse von bis zu 12 kg Muscheln pro Quad-

ratmeter bilden die Miesmuscheln lockere Muschelbän-

ke an den Prielrändern und schaffen neue Hartsubstrat-

strukturen in dem von Sand- und Schlickflächen gepräg-

ten Wattenmeer. Diese werden von bis zu 100 weiteren 

Tierarten besiedelt. Seepocken und Seerinden leben zum 

Beispiel auf den Miesmuscheln, junge Strandkrabben ver-

stecken sich zwischen ihnen und erwachsene Strandkrab-

ben haben junge Miesmuscheln zum Fres-

sen gern. In dem durch den Scheinkot 

der Muscheln gebildeten Schlick 

leben z.B. Seeringelwürmer. Zu-

sätzlich kann man bis zu 40 Groß-

algenarten auf den Miesmuschel-

bänken finden. 

Somit können die Muschelbänke etwa zehn mal so vie-

le Tiere wie andere Wattflächen beherbergen. Das lockt 

räuberische Tiere an, sodass bei Ebbe viele Austernfischer 

und Silbermöwen, bei Flut Strandkrabben, Garnelen, See-

sterne und Schollen zur Jagd erscheinen. Sie alle fressen 

Jungmuscheln in Abhängigkeit von deren Größe, die sie 

öffnen bzw. verdauen können.

Die Nahrung der Eiderenten besteht bis zu 60 % aus Mies-

muscheln von 3–4 cm Größe, die sie bei Flut tauchend er-

reichen können. Bei Ebbe fallen die Miesmuscheln kurz-

zeitig trocken, sodass Möwen die Seesterne, die Fress-

feinde der Miesmuscheln, vertilgen können. Jedoch dür-

fen sie nichtzu lange trockenfallen, da direkte Sonnenein-

strahlung, Frost und Regenfall für sie physischen Stress 

bedeuten. Bei Niedrigwasser schließt die Miesmuschel 

ihre Schalenklappen und wartet im »Ebbeschlaf« auf die 

nächste Flut. Dabei senkt sie die Zahl der Herzschläge von 

60 auf 6 pro Minute ab.  
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1.1 Leben einer Miesmuschel

Jahreszyklus

Miesmuscheln kleben sich 

mit ihren Byssusfäden an 

Hartsubstrat fest.
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Experimente im Wattlabor, zusammen mit dem/der WattführerIn

Material

1 Eimer mit den 100 Miesmuscheln aus dem Watt

1 Wasserprobe aus dem Watt

Farbstoff Uranin

2 Pipetten

Objektträger und Deckgläschen

1 kleines Glasaquarium pro 3 SuS bzw. 8 kleine Aquarien

Bestimmungshilfe "Plankton"

Versuchsaufbauten und Durchführung

Finden Sie sich in vier Kleingruppen zusammen und bauen Sie die Stationen auf.  Dann durchlaufen

Sie die Stationen und bearbeiten die Aufgabenstellungen. 

Kläranlage des Wattenmeeres

10 Miesmuscheln werden in ein Aquarium mit frischem trüben Nordseewasser gesetzt. Beobachten 

Sie das Experiment 10 min lang und notieren Sie, was sich im Aquarium ereignet. Gießen Sie am 

Ende das Wasser ab, damit die nächste Gruppe das Experiment neu ansetzt.

Atemwasser einfärben

Setzen sie 10 Miesmuscheln in ein kleines Aquarium mit klaren Meerwasser. Bei geöffneten Mies-

muscheln lassen sich zwei Öffnungen ausmachen, die unterschiedlich geformt sind. Stellen Sie eine 

Vermutung an, woran dies liegen könnte.

Nehmen Sie nun mit der Pipette einen Tropfen Uranin auf und geben Sie ihn in Wasser nahe der 

Miesmuschel. Beobachten Sie die Veränderungen und überdenken Sie Ihre Vermutung. Gießen Sie 

am Ende das grüne Wasser ab.

Aussüßung des Meereswassers

10 Miesmuscheln werden jeweils in die 8 Aquarien gesetzt und mit Meereswasser bzw. einer 

Verdünnungsserie (mit Leitungswasser) bedeckt. Im ersten Becken besteht das Wasser aus 8/8 Teilen 

aus Meerwasser, in den nächsten Becken wird aufsteigend immer ein 1/8 des Meerwasser mehr mit 

Süßwasser ersetzt.

10 min lang wird jede Minute die Aktivität der Miesmuscheln erfasst, also wie viele Miesmuscheln

geöffnet sind und ob andere Aktivitäten zu beobachten sind. 

Interpretieren Sie graphisch die Ergebnisse. Wie kann es in der Natur zu derartigen Änderungen im 

Salzgehalt des Meereswasser kommen? Was ist die Strategie der Miesmuscheln, um damit umzu-

gehen?
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Artenvielfalt im Plankton

     Entnehmen Sie einen Tropfen der Planktonprobe mit einer Pipette und geben Sie ihn auf einen 

Objektträger. Decken Sie den Tropfen mit einem Deckgläschen ab. 

Betrachten Sie es unter dem Mikroskop. 

Welche Pflanzen- und Tiergruppen können Sie unterscheiden? 

Benutzen Sie dazu das Planktonlaminat bzw. die Bestimmungsliteratur.

      

In welchen Mengenverhältnissen treten die einzelnen Pflanzen- bzw. Tiergruppen auf? 

Wie sind sie im Anbetracht der Jahreszeit zu interpretieren?

Abschluss

Zum Ende des Wattlabors tragen Sie im Plenum ihre Ergebnisse und Erkenntnisse zusammen. 

Sind Sie alle zu den gleichen Schlüssen gekommen? 

Was haben Sie durch die praktische Arbeit im Labor mit den Tieren gelernt? 

Hat ihr Wissengewinn den Umgang mit Tieren im Labor gerechtfertigt? 

Ende der Experimente

     Bitte setzen Sie alle Tiere wieder zurück in Meerwasser und sorgen Sie dafür, dass diese wieder ins 

Meer gelangen, am besten an Stellen, an denen sich Miesmuscheln natürlicherweise ansiedeln 

würden (Lahnungen, zurück zur Miesmuschelbank).

Haben Sie Anregungen zu diesem Baustein oder möchten gerne berichten, wie er geklappt hat? 

Schreiben Sie gerne eine Mail an: 

Geschaeftsstelle(at)schutzstation-wattenmeer.de
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